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«Batman vs Superman» 
räumt an 
US-Kinokassen ab
LOS ANGELES Batman und Superman im Doppel-
pack zahlen sich für Hollywood aus. Beide Super-
helden Seite an Seite in einem Film sahnen an den 
Kinokassen kräftig ab. Zusammen sind Batman und 
Superman unschlagbar: Die Superheldenverfil-
mung «Batman vs Superman: Dawn of Justice» hat 
an den Kinokassen in Nordamerika einen Super-
start hingelegt.

Der Film mit Ben Affleck und Henry Cavill nahm 
am Osterwochenende trotz schlechter Kritiken auf 
Anhieb rund 170 Millionen Dollar (etwa 166 Millio-
nen Franken) ein. Das ist deutlich mehr als etwa 
Christopher Nolans letzter Batman-Film «The Dark 
Knight Rises», der 2012 mit rund 160 Millionen 
Dollar in den USA und Kanada an den Start 
gegangen war. Weltweit soll das Helden-Duo bei 
seinem Kinodebüt rund 424 Millionen Dollar in die 
Kassen von Warner Bros. gespielt haben, wie das 
Filmportal «Box Office Mojo» meldete. Damit hat 
«Batman v Superman» seine hohen Produktions-
kosten von rund 250 Millionen Dollar schnell wett-
gemacht. (SDA)

K U L T U R N O T I Z E N

De Niro streicht Impfstoff-Doku Oscar-Preis-
träger und Filmfestgründer Robert De Niro hat 
einen umstrittenen Dokumentarfilm über 
Impfungen und Autismus aus dem Programm des 
Tribeca-Filmfests gestrichen. Die Doku sollte am 
24. April bei dem New Yorker Filmfestival laufen.

Rolling Stones in Havanna Vor Hunderttausenden 
begeisterten Fans sind die Rolling Stones erst-
mals kostenlos im kommunistischen Kuba aufge-
treten. Frontmann Mick Jagger sagte vor Publikum: 
«Wir wissen, dass es vor einigen Jahren noch 
schwierig war, unsere Musik in Kuba zu hören – 
aber da sind wir.»

Kinderbuchautor 
Helme Heine wird 75
WELLINGTON Seine Figuren wie Tabaluga und 
der dicke Waldemar sind vielen Familien vertraut 
wie liebe Verwandte. Der preisgekrönte deutsche 
Bilderbuch-Künstler Helme Heine feiert am 4. April 
den 75. Geburtstag. Dass Kinder seine Klassiker mö-
gen, freut ihn: zum Beispiel «Das Elefanteneinmal-
eins» über das Älterwerden. Heine stammt aus Ber-
lin. Er studierte Betriebswirtschaft und Kunst, reis-
te viel und wanderte nach Südafrika aus. Er war 
Bühnenbildner und Regisseur. (SDA)

«Also, nochmals von vorne ...»
Die fünfte Theatersaison des Jungen Theaters Graubünden steht unter dem Titel «Schelme». Wie sich Jugendliche

in Chur dieses Themas annehmen und was sie daraus machen, hat ein Probenbesuch des BT gezeigt.

▸ F LU R I NA M AU R E R  U N D
O L I V I A I T E M  ( F O T O S )

D
Die Probe am Hohenbühlweg 4 in 
Chur beginnt mit einer kleinen In-
ventur. «Hat jemand einen Fahrrad-
helm?», fragt Barbara Schneider, 
die für die Leitung verantwortlich 
ist, und blickt erwartungsvoll in 
die Runde. Betretenes Schweigen. 
«Fährt denn keiner von euch Fahr-
rad?», ruft sie verwundert. «Doch, 
das tun wir eigentlich schon», ant-
wortet ein Mädchen grinsend. «Ja, 
also was ist denn mit euch los?», 
sagt Schneider mit einem gespielt 
vorwurfsvollen Unterton. Die Ju-
gendlichen kichern. «Na gut, hat 
dann wenigstens jemand von euch 
einen Skihelm?», versucht es die 
Theaterpädagogin erneut. Wieder 
schütteln die meisten ihre Köpfe. 
Auch die Handschellen fehlen an 
diesem Abend noch immer. Schnei-
der seufzt und begutachtet dann die 
Outfits der neun Jugendlichen, die 
alle graue Trainerhosen sowie Shirts 
und Pullover tragen. «Also dein Out-
fit ist viel zu knapp und sexy», sagt 
sie zu einer der jungen Frauen, «ihr 
solltet euch doch möglichst häss-
lich anziehen und plump in der Ge-
gend rumlaufen.»

Weniger Gekicher ...

Als Nächstes steht ein kurzes Ein-
wärmen auf dem Programm. Ge-
meinsam mit Barbara Schneider
und Maria Dunst, die ebenfalls
Theaterpädagogin ist und Schnei-
der bei ihrer Regiearbeit unter-
stützt, bilden die Jugendlichen
einen Kreis. Der Reihe nach klatscht 
jeder in die Hände, wobei das Tem-
po zunehmend erhöht wird. «Haltet 
den Rhythmus!», ruft Schneider. Als 
zwischendurch gekichert wird, hält 
sie kurz inne: «Kein Kichern mehr, 
sonst wird die Barbara sauer. Also, 
los jetzt, konzentriert euch!» Die 
kleine Standpauke zeigt Wirkung: 
In rasantem Tempo wird rhyth-
misch in die Hände geklatscht, 
Unterbrüche gibt es keine mehr. An-
schliessend sollen die Fäuste ange-
spannt werden: «Sehr gut. Und nun 
spannt den ganzen Menschen an!» 

Die jungen Frauen und Männer zei-
gen vollen Einsatz, Schneider ist zu-
frieden.

An dieser Probe, die rund drei 
Wochen zurückliegt, sollen zum 
ersten Mal alle Szenen aneinander-
gehängt werden. «Das wird der ent-
larvende Abend», sagt Schneider 
und klatscht in die Hände. Doch der 
Auftakt ist etwas zäh, vielerorts hol-
pern die Texte noch. Mehrfach muss 
Maria Dunst als Souffleuse weiter-
helfen. «Aber ihr habt die Texte
schon bekommen, oder?», fragt
Schneider. Die Jugendlichen nicken 
eifrig. «Ich bin im Augenblick schon 
etwas schockiert. Ihr müsst euch 
die Texte unbedingt einverleiben. 
Also, nochmals von vorne!»

... mehr Konzentration

Beim nächsten Versuch geht es 
schon etwas besser. Sind die Ju-
gendlichen erst einmal im Spiel 
drin, kommen sie weniger ins Sto-
cken und scheinen sich auch besser 
an ihre Textpassagen erinnern zu 

können. Auch unterstützen sie sich 
gegenseitig: Wenn jemand nicht 
weiter weiss, versuchen die ande-
ren zu helfen. Niemand drängt sich 
in den Vordergrund – was zählt, ist 
der Teamgedanke. Es wird gemein-
sam Theater gespielt. 

Immer wieder feuern Schneider 
und Dunst ihre Schützlinge wäh-
rend der rund zweieinhalbstündi-
gen Probe an, noch mehr aus sich 
herauszugehen: «Seid dort aggres-
siv, wo ihr es sein müsst, und seid 
dort verspielt, wo ihr es sein müsst. 
So oder so, euer Spiel darf nie auf 
Sparflamme sein.» Die Begeiste-
rung müsse auf die Zuschauer über-
gehen: «Auf der Bühne bleiben euch 
nur wenige Zeilen, um euch für im-
mer und ewig in die Herzen des Pu-
blikums zu spielen.»

Willkommen in der Welt von Ignaz

Das Junge Theater Graubünden 
widmet sich in seiner fünften Sai-
son dem Schelmenroman. Im Enga-
din, im Domleschg, in der Surselva 

und in Chur haben sich Jugendliche 
in Kursen unter professioneller Lei-
tung verschiedenen Schelmen an-
genommen und die Prosastoffe für 
die Bühne adaptiert. In Chur hat 
man sich für «Die Verschwörung 
der Idioten» entschieden. Unter 
dem Originaltitel «A Confederacy of 
Dunces» hat der damals 26-jährige 
Amerikaner John Kennedy Toole 
(1937–1969) die Satire verfasst. Erst 
1980, elf Jahre nach dem Suizid des 
Autors, wurde der Roman gedruckt. 
Ein Jahr später folgte die Auszeich-
nung mit dem Pulitzerpreis. «Die 
Verschwörung der Idioten» handelt 
vom Taugenichts Ignatius J. Reilly, 
der mit 30 Jahren noch immer bei 
seiner verwitweten Mutter Irene in 
New Orleans lebt. Seine Tage ver-
bringt er hauptsächlich essend und 
nörgelnd vor dem Fernseher. Als 
seine Mutter einen Autounfall hat, 
muss er sich zu seinem Leidwesen 
eine Arbeit suchen. Doch mit seiner 
ungewöhnlichen Weltanschauung 
sorgt er schon bald für Chaos.

Den Jugendlichen scheint ihre 
Bühnenfassung des Schelmenro-
mans zu gefallen. Ein Grossteil der 
Dialoge ist in Mundart, zwischen-
durch wird auch Deutsch gespro-
chen. Die Sprache im Stück ist so, 
wie die Jugendlichen wohl auch
untereinander reden: sehr direkt
und mit dem einen oder ande-
ren Fluchwort gespickt. Das mag
für empfindliche Ohren vielleicht 
ein bisschen gewöhnungsbedürftig 
sein, doch ist es gerade auch diese 
Authentizität, die das Stück aus-
macht und junge Frauen und Män-
ner zum Theaterspielen animiert. 

Das Junge Theater Graubünden probt in Chur für die Aufführung des Schelmenromans «Die Verschwörung der Idioten» von John Kennedy Toole.

Zwischen Selfies, Perücken und Wollmützen: Die Jugendlichen zeigen 
ihr schauspielerisches Talent. Junges Theater in der Postremise

Die Churer Gruppe des Jungen 
Theaters Graubünden führt «Die 
Verschwörung der Idioten» unter 
der Leitung von Barbara Schneider 
am 7., 8. und 9. April, jeweils um 
20 Uhr, in der Postremise in Chur 
auf. Mit: Angelina Bergamin, Marisa 
Büchel, Vincent Cathomen, Matiu 
Gabriel, Naïma Grünenfelder, Stina 
Hendry, Charlotte Holstein, Lucia 
Parolini und Nathalie Sutter. 
Künstlerische Mitarbeit: Maria 
Dunst. Dramaturgie: Martina 
Mutzner. Textbeiträge: Stina Hen-
dry, Marisa Büchel und Nathalie 
Sutter. Koproduktion: Theater Chur. 
Tickets: www.theaterchur.ch. (FM)

US-Schriftsteller 
Jim Harrison 
mit 78 Jahren gestorben
WASHINGTON Der US-Schriftsteller Jim Harrison 
ist tot. Der Romanautor und Dichter sei im Alter von 
78 Jahren gestorben, teilte sein Verlagshaus Grove 
Atlantic am Sonntag über den Kurznachrichten-
dienst Twitter mit. Damit habe Amerika «einen sei-
ner grössten Schriftsteller verloren». Zu Harrisons 
Werken zählte der Roman «Legenden der Leiden-
schaft» von 1979, der in den 90er-Jahren mit den 
Hollywood-Stars Brad Pitt und Anthony Hopkins 
verfilmt wurde. US-Medien zufolge starb Harrison 
in seinem Haus in Patagonia im Bundesstaat Arizo-
na. Zu seinen Werken zählen mehr als 20 Romane 
und Erzählbände sowie 14 Gedichtbände, Essays 
und ein Kinderbuch. Seine Werke spielten seine 
Leidenschaft für die Wildnis, das Jagen, Angeln und 
Kochen wider. Von der Literatenszene an der US-
Ostküste hielt er sich fern. Harrison war ein starker 
Trinker und Raucher und nach eigener Aussage ma-
nisch-depressiv. Er hatte eine schwierige Kindheit, 
in der auf einem Auge erblindete. Mit 21 Jahren ver-
lor er seinen Vater und seine Schwester bei einem 
Autounfall. (SDA)

Romanautor und Dichter: Harrison starb in 
seinem Haus in Patagonia/Arizona. (KY)
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